
KLEINE ?EITRÄGE
WEGE CHRISTLICHER VERKÜNDIGUNG

EINE PAS?"ORALGESCHICHTLICHE STUDILE VO

UVOoTL Adolf Exeter
\

Die weltweite Solidarität der Glaubenden WwWar dem Juli des VETGANDSENLETL Jahres
verstorbenen Adolf Exeter PINE zentrale OTZE. Seine Aufmerksamkeit galt dem Aufbruch der

Jungen Kirchen eiNneT zeitgemäßen Verkündigung. ets War überzeugt, daß ihre Dynamik ın

Richtung auf eine inkulturierte Theologie und Pastoral große Chance für Glaube und Kirche
nde UNSECTES Jahrhunderts darstelle. Den Horizont der Kirchenverantwortlichen hierzulande
erweiıtern UN der europäischen Theologie PUE Impulse vermitteln WadT ihm eın cfeftes

Anliegen, Aas ihn schon früh ın hersönlichen Kontakt miıt einheimischen Theologen und

Missionskräften gebracht hat. Auch gehörte dem wissenschaftlichen Beiralt des M iSss1ONSWwissen-

schaftlichen Instituts M1SS1O das ihm ank schuldet für $e1NE tatkräftige Unterstutzung bei
den vielfältigen Aufgaben der interkulturellen weltkirchlichen Vermittiung.

Im Nachlaß Adolf FExelers Jand sich Als Manuskript für die 7Z7MR die folgende umj?inglic(ge
Rezension SIEGFRIED HERTLEIN, Wege christlicher Verkündigung. Fıne pastoralge-
schichtliche Untersuchung 4US dem Bereich der katholischen Kirche Tansanıas. eıl IL

Christliche Verkündigung 1mM henste kirchlicher Entfaltung (ab 1920), Münsterschwar-
zach 983 (Teil Christliche Verkündigung 1m henste der Grundlegung der Kıirche
11860—-1920] War ereits 7976 erschienen und hehandelte die Phase der Misszon unter deutscher

Kolonialverwaltung). Der Titel des 121er besprochenen Werkes trifft ım Kern das Anliegen Adolf
Exelers selbst und SEINE Veröffentlichung hosthum möge gelten als \ank und Erinnerung se1n

Leben und sein Werk.

Der zwelı Halbbänden vorliegende zweıte el des Gesamtwerkes behandelt die

Entwicklung der katholischen Kırche Tansanıa ab tiwa 1920
Deutlich unterscheidet HERTLEIN drei Stadıen der EntwicklUNs: ın ınem ersten

wird dıe katholische Kirche noch vorwiegend verstanden als die eiNe, den ganzen
Erdkreis umspannende Kirche, die Filialen DZw. Provınzen 1n einzelnen Ländern
einrichtet. Einheit un! Einheitlichkeit werden betont. Das römische Element herrscht
VOI. Dıe zweıte Phase ist gekennzeichnet durch ıne zunehmende Öffnung der einen
Kıirche für die Vieltfalt der Völker. ber ımmer noch bleibt das europäische FElement
vorherrschend: tragend un! richtungweisend sind dıe Missionare und die europäischen
(vereinzelt uch nordamerikanischen) Experten. Erst In der drıtten Phase der Entwick-

lung, nach dem Zweiten Vatıkanum, zeıgt sich immer deutlicher iıne eigenständige
einheimische Kirche mıiıt authentischen afrıkanıschen Zügen.

Aufgrund ines inzwischen mehr als 20jährıgen Wirkens als Miıssıonar und Oberer
eines muittlerweile 7141° Abte1 erhobenen Benediktinerpriorates ım Süden Tansanıas un!

aufgrund ausgedehnter Forschungsreisen durch das Land bei zweıen konnte ich den
Verf. begleiten) 1st ERTLEIN mıiıt der Entwicklung der Kirche dieses Landes bestens
vertraurt. Er SCWALN Zugang inem TE1IChen Quellenmaterial. Dıese persönliche
Erfahrung und das eıgene FEngagement geben der Darstellung ıne besondere Würze.

Fın bemerkenswert kenntnisreiches Buch: das großen Fleiß und Genauigkeıt den
Details mıt ınem klaren Überblick ZUu verbinden weiß. Was hier vorhegt, ist erzählende
Pastoraltheologie ım besten nn des Wortes. Sehr viele Aspekte, dıe fr eın pastorales
Konzept un für pastorale Entwicklungen bedeutsam sind, werden beleuchtet, ohne
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dalß der Tlext iırgendemer Stelle abstrakt würde Wohltuend wırkt die frische,
anschauliche Sprache.

Zuweilen kommt Überschneidungen (vgl. 1, 78 S—233 MML1L 1L, 71-—30:; 1, 236f.
mMui1L 1, 81); ber dies 7 sıch ohl 1 des berichtenden Charakters des Buches
aum vermeıden.

Das Buch legt sehr realistischen Bericht VOI, der keineswegs L1L1UT VO: Erfolgen
spricht Das perman  C Auf und und cdie Mischung beider Rıchtungen, das Hın
und Her zwıischen verheißungsvollen Neuansätzen un Rückschlägen kommen ebenso
anschaulich ZUT Sprache WIC der manchmal ungeheure Verschleiß Energle, der ohne
Ergebnis bleıibt. Eın besten Innn auUSSCWOSCNECS Buch: („utes wird anerkannt,
L1 sıch findet. Mıt Kritik un Selbstkritik wird nıcht gESPATL, S1C nötıg sind
(vgl L 49f. 86f.). ber die Kritik wird ohne Aggression vorgetragen un 1SE VO:

tiefgegründetem Wohlwollen Typisch dafür 1SL B WE der ert.
bestimmten Vortrag als Aın verständnisvollen Überblick“ bezeichnet 4
99). uch über dıe Tätigkeıt noch ebender Persönlichkeiten, einschließlich der
Bischöfe, wiıird freimütig gesprochen, aber ı T: Form, dıe darauftf bedacht ISL, das
christliche Leben ı Tansanıa ftördern (vgl. I} 60).

Dıe Darstellung ı1SE aut C111 CIMNZI5CS Land konzentriert ber der Verft. weıiß sehr ohl
vielfältige ostafriıkanische, gesamtafrıkanısche un gesamtkirchliche Zusammen

hänge Der Verft. teilt Darstellung rel Teile C111

Miıssıionare „pflanzen die römische Kırche
{1 Mıssıonare „afrıkanısieren dıe Kırche:;

L11 DiIie afrıkanısche Kırche erwacht
Im ersten Stadıum spielt die Devıse Wer die Schule hat hat dıe Zukunft 116

beträchtliche Rolle Durch dıe Schule wurden der Jat nıcht 11UI die Massen erreicht
sondern uch die Führungsschicht des Landes gepragt Es 1St wesentlich auf die Schulen
zurückzuführen, WEC111)1 1970 VO' den 120 Mitgliedern des Parlaments 714 Christen
1, un 1es bei 11NCT christlichen Bevölkerung VO: 28 % (vg] 20) uch dıe
Primarschulen mıiıt Ackerland verbunden, die Schüler schon früh
Techniken sınnvoller Feldarbeit einzuüben Zuweilen werden freilich uch manche
ungewollte V Wirkungen der Schulen ZuUur Sprache gebracht Selbst Landwirt-
schaftsschulen dienten weıthin nıcht dazu,; Bauern heranzubilden, sondern Zugang ZUT

Lohnarbeıit der Stadt Man studierte Landwirtschaft nıcht als
Bauer arbeiten IL1USSCIA (I 39  S, Erfolgreicher WarTr der Beıtrag der 1S5S10N ZUT

Heranbildung eigenständigen Handwerks (vgl 49)
Dıie Wirksamkeıit der katholischen Mıiıssıonare Ostafrika hatte VO) Anfang C111

deutliche soziale Dımension Es galt den SANZEN Menschen erfassen un: ıhm 1ne

21) Dıies wirkte sıchUmwelt schaffen, der als Christ leben konnte
vielfältigen Einriıchtungen aus, bıs hın ZU Gesundheitskatechismen vgl 22 Ubrigens
gab ähnliche Phänomene Deutschland ZUT Zeıt der Aufklärung.) Dıie Kirche
widerstand der Versuchung, das Krankenhaus als Miıttel benutzen, die Zahlen
der Getauften vergrößern Gerade diese bewußte Selbstlosigkeıt ET WIECS sıch als sehr
fruchtbar (vgl 26f. b A

Was dıe Verbesserung der Stellung der afrıkanıschen Tau durch die Arbeıit der
Kirche angeht werden Licht: und Schattenseiten deutlich gezeichnet (vg] 45
236  A

UÜberraschend In der sich sehr 'omtreuen Kirche J] ansanıas spielt der VO

Kirchenrecht ausdrücklich verbotene gewinnbringende Handel 1116 beträchtliche
Rolle Dıese Figenmächtigkeit C1 WICS sıch als notwendig, islamischen Infiltra-
107 entgegenzuwirken Eın Nebenefftfekt Wäalr dıe Heranbildung christlicher Kaufleute,
die ZU Begınn der 60er Jahre die entsprechenden Aufgaben übernehmen konnten (vg]l
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L, 43—45). och 1n den 2Uer Jahren WAar die Auseinandersetzung mıt dem Islam sehr

polemisch, Ja geradezu feindselıg (vgl. 1, 161)
Viele Missionsstationen hatten bıs dı 70er Jahre hinein eıInNE beträchtliche

wirtschaftliche Bedeutung. Dies förderte den Übergang O! Missionspionier zum
Pfarrverwalter” (I 46-—68), ine Entwicklung, die durch die Auswirkungen des Ersten

Weltkrieges noch beschleunıigt wurde. „Aus Pıomieren der Verkündigung wurden
allmählich Pfarrer ausgedehnter christlicher Gemeinden, ber uch Schulvıisıtato-
reN, Bauunternehmer, anager VO: Großbetrieben I 50  _- arunter lıtten Verkün:-

digung und Liturgle. Selbstkritisch heißt (CS:; „Do konnte die ‚Backsteinmission’ 11UI

leicht ıner Flucht werden VOI der 1e1 mühsameren un! oft enttäuschenden
Seelsorge un: schon gar der direkten Verkündigung des Wortes.“ (I, 51) Dıe Mıssıonen
wurden wirtschaftlıchen Zentren mMuıt Poststafion‚ Kaufladen, Lagerhaus, RKeparatur-
werkstätten UuSW. (vgl. L 51).

uch die Konzentration auf Unterricht und Schule wurde nıcht wahrgenommen als
nlaß ZU einer intensıven Beschäftigung mıiıt dem Religionsunterricht. Dıe außere

Organisatıon und das Erreichen der VO Sthat zunächst der englischen Kolonial-

verwaltung) geforderten Standards absorbierten alle Kräfte (vgl. 1, 53)
ım deutlichen Unter-Insgesamt Wal die Katechese nach dem Ersten Weltkrieg

schied ZuUuUX vorhergehenden eıt auf das Abstellgleıs geraten (vgl. } 53—58 In den
ren zwischen 1920 un! 1960 erschıen aus den Reihen der Missionare „keın einz1IgeES
selbständıges atechetisches Werk VO: einıger Bedeutung” (I, 53) Man begnügte sıch

durchweg mMuit dem Nachdruck äalterer Bücher. ach dem Zweıt Weltkrieg wurde
dieser Mangel sechr stark empfunden; ber dauerte noch lange, bıs Brauchba-
ICS zustande kam (vgl. L, 57) och für chie Irühen 660er Jahre heißt C Gegenüber der

Cder Rechtgläubigkeit „trıtt das eigentliche katechetische Anlıegen, das Mühen
dıe afriıkanische Art der Verkündıgung un noch mehr der Adaptıerung der

Botschaft selbst, völlig ın den Hintergrund” ( 61). „Man wollte eiNe solide, glaubens-
teste, römische Kırche, eine Experimente.“ (L 63)

In der e1ıt zwıschen 1920 und 960 tIraten Faktoren, dıe vorher sehr bedeutsam
deutlich 1ın den Hintergrund: der Katechist. das Katechumenat,gewesen I

volksnah vollzogene Liturgle. die Stelle der LUr wenıg ausgebildeten Katechisten
ITaten Schullehrer, VO)] denen INa  en ber ohl mıiı1t großer Selbstverständlichkeıit
ETW daß S1C uch den üblichen Dıenst der Katechisten ({un würden: vorbeten

Sonntag, ıtung des Gemeindegesangs, orge cdie Katechumenen uch außerhalb
der Schulzeit (vgl. E LIEN Das Katechumenat wurde weıthın ın dıe Schule verlegt; der

derscheimung (vgl. 1, 77) Dıe Zeıt desFrwachsenenunterricht wurde einer Ran
Katechumenates wurde VO]  s ıer auf zweil un! schließlich auf eın halbes Jahr verkürzt (L
78); 963 In einıgen Gebieten 1Ur noch fünf Wochen übrıg geblieben (L, 79)

ES kam einer „Erstarrung der Liturgle” (I Lieder ın der Landessprache
„InN den eigentlich liturgischen Funktionen absolut verboten“: wollte reines

‚Römertum‘, uch ın der kleinsten Buschkapelle” 89) Selbst bei der Taufe VO):  —

Erwachsenen wurde 929 ausdrücklich verlangE daß die Fragen In Latem Zu stellen
selen. Sıe durften allerdings dann 1n der Landessprache wiederholt werden (vgl. ebd.).
Dıe VO: Kom entsandten Pronuntı:en mußten schließlich darauf drängen, dıe

Landessprache der Liturglie stärker ZUL Geltung ame (vgl L, 85f.). uch ON!
inererwlesen sıch die apostolischen Delegaten wiederholt als bewußte Förderer

umsichtigen Inkulturation (vgl. L, 109£.
Mıtten In der allgememen Erstarrung gibt ber dann doch einen bedeutsamen

Lichtblick: die Entfaltung ines wirksamen Laienapostolates (vgl. E 87—97 Dıeses WarTr

die Frucht iıner intensivierten Seelsorgearbeıt. Es dauerte freilich noch lange, bis



die Sonntagspredigt deutlich VO Elementen afrıkanıschen Lebens gepragt Wäalr Eiınen
ersten Schritt ZU „afrıkanıschen Predigt tat 955 W ALBERT BÜHLMANN (vg]

mmerhin kam ZUIM2 Ausbau geordneten Pastoral DIie Pfarreien SCWAAIMICH
Gestalt und Gliederung, und us der Masse der Getauftften wuchs CD Schar aktıver
Männer und Frauen heraus, dıe den verchiedenen Formen des Laienapostolates
BAnl1Z bewußt und zielstrebig Autbau und der Vertiefung des relıg1ösen Lebens
den Gemeinden mitwirkten (I 69)

Inzwischen vollzog sıch LINIMMNET stärker der Übergang der Verantwortung VO' den
ausländischen Mıssıonaren auf einheimiısche Priester (I 58—64 Schwestern 64-—68
Katechisten un Ordensbrüder Freilich bedurfte azu uch der Heranbildung
entsprechenden Personals och 939 wurden für Tanganyıka 11UTI afrıkanısche
Priester gemeldet Ile Uus den Gebieten der Weißen V aAater 58) 1970 WAdl

dıe Entwicklung WEIL gediehen daß der tansanischen Bischotskonterenz 1116

afrıkanische Mehrheit gab (vg] 190) 99729 Wäal VO' U einheimıschen Schwestern die
ede 958 600 Bald darauf Wal ihre Zahl schon größer als die der
ausländıschen Mıssıonarınnen (vg] 65—67 {1 16—-221) Besonders wichtig für diesen
Übergang WAarTr jedoch die Aufwertung der Tätigkeıit der Laıen, auf die schon urz
hingewiesen wurde un VO' der noch öfter dıe ede SC wird.

Im Hinblick auf Versuche., die tradıtionellen heidnischen Inıtiationsriten für Chrısten
umzugestalten und SIC mM1r dem christlichen Sakramentenunterricht ı Verbindung Zl

bringen muß der Verft. teststellen, diese Versuche nıcht gelungen sınd }
O dıe Bemühungen darum der zweıten Phase deutlich nachließen (vg]
116) Das Bemühen christliche Eheschlhießung kam ebentalls nıcht recht vgl
K Günstiger sa AUS bel Volksmissionen jJährlichen Pfarrexerzitien un
FEinkehrtagen (vgl 927) Hıer konnte europäische Modelle übernehmen

Im Anschluß den kErsten Weltkrie kam überraschend erfolgreichen
Wiedereinführung der öffentlichen Kırchenbuße (vgl 1, 928f. die manchen Gebieten
bıs ı dıe fiinfziger Jahre wirksam blieb (vgl. 1, 1392) Dıes hängt ohl damıt CI1,
daß schon der heidnischen afrıkanischen Tradition den Brauch „Öffentlicher
Beichten“ gab (vgl. L, 134)

wird VO) Bemühungen berichtet, die Katechese IMNıL der afrıkanıschen
Umwelt CNSC Beziehung bringen (vgl. E 158£. Bücher über Hygıene un
Ernährungslehre, die nach dem Zweıten Weltkrieg vorgelegt wurden, CI WEISCI) sıch

iıhrer intensıven Bekanntschaft 189018 dem Leben un Brauchtum der Afrikaner
heute noch als „CMIC wahre Fundgrube für ethnologisch 1Nte!  Tten Leser“ (1
156) Ne diese Versuche allerdings nıcht sehr erfolgreich weıl S1C sprachli
cher und methodischer Hınsıcht deutliche Mängel aufwiesen

Immerhin konnte BÜHLMANN 9558 die eınung vertreten, der lıturgıisch
katechetischen Liıteratur stehe Ostafrıka ohl „rn der Spıtze ler Missionsgebiete (I
169) Gleichzeitig wurde freilich VO:  - anderen bemängelt, daß die Katechese 1e]

auf das Schulmilıeu abgestimmt SC1 daß das Katechumenat keine lıturgische
Gestaltung erfahren habe un daß die gEsamtle katechetische Arbeit noch ZUuU sehr auf
europälsche Vorbilder ausgerichtet e (vgl

In der zweıten Entwicklungsphase, cdıe der Überschrift Mıssıonare ‚afrıkanıisie
1C]  - die Kırche steht versuchen Nichtafrikaner, „der Kırche Tanganyikas C111
afrıkanisches Gewand geben (I 1 74) Am Ende der englıschen Kolomiaalzeit
CI WICS sıch als sehr wichtig, daß das Ja der Kırche ZUII1 CUCI) Staat (1 bereits

C111 CINCHISAIMECN soz1al polhitischen Hirtenbrief der Bischöfe VO:' Tanganyıka
953 ausgesprochen worden Wal vgl 76) Obwohl das Land noch brıtische Kolonie
WAÄdI, sprachen diıe Bischöfe bereits VO):  } Freiheit un Selbstbestimmung Sie dies,
obwohl noch nıcht einmal 1Ne politische Parteı exıistıierte, die entsprechende Forderun



SCH hätte erheben können Auft viele wirkte dies ähnlich schockierend WIC die
Forderung, gewerkschaftliche UOrganısationen zZUu erlauben (vg] 177

Als dann 1961 die NEUEC Regjerung gebildet un! 1111 Einvernehmen mM1 den Brıten
dıie Unabhängigkeit ausgerufen wurde, ze1gte sıch der katholischen Bevölke-
rung aller Miıtarbeit der Lai:en ececıgnNetLen Lajienführern tehlte. In der
Regierung gab ZIUT ZWECI1I Katholiken gegenüber MC Muslımen und Protestan-
tCen,; erheblichem Unterschied ZU. prozentualen Anteil der Bevölkerung. Dıe
Katholiken her auf der unftferen Verwaltungsebene vertreten; ber Ort tielen
nıcht dıe Entscheidungen etz rächte sıch daß viele Mıssıonare VO'

politischen Engagement der Katholiken abgeraten hatten vgl 180)
Durch großangelegten Fünfjahresplan der Kırche, der tüntf ostafriıkanısche

Länder und DiOozesen umfaßte, versuchten dıe Bischöfe noch selben Jahr, diesen
Mangel wettzumachen Dieser Plan sollte sıch ausschließlich INITL sozialen Aufgaben
befassen: dıe TEn missionarıischen Aufgaben wurden hier ausgeklammert (vg] 84{.
Fur die Verwirklichung dieses anspruchsvollen Vorhabens wurden tast Millionen

veranschlagt (vgl 186) Besonders ırksam wurde dieser Hıinsıcht das sozıiale
Ausbildungszentrum Nyegezı Vıktoria SE der ähe VO:  — Mwanza Man
bildete AuUusSs für Soziologıe, soz1iale Führungsarbeıt und Journalıstik. Bıs 1968 hatten
mehr als 200 Afrıkaner ihr Dıplom rh<ilten und ıhren Ländern 1ı Eınsatz
(vgl. 1, 188f£.

In der Durchführung der sozlalen Tätigkeıit kam Zzu fruchtbaren Zusammen -
arbeit IMN staatlıchen Stellen (vgl. L, 191). Verschiedene Sozialwerke standen VOI Hlem

IDhenst der Fkrauen; Kreditgenossenschaften un Dort: Gemeinschaftshäuser wurden
gegründet un! eingerichtet vgl 89—-197) Zugleich SIN die Kırche endlich den Weg
VO) orft die Stadt und damıt wandelte sich das Bıld 11NCI Kırche, die bisher
dörtlichen Charakter un C111 SCWISSC Scheu un Abneigung gegenüber den städti-
schen Zentren gehabt hatte vgl 37) Städte galten her als Zentren des Islam Die
Veränderung zmgte sıch uch statistischer Hıinsıcht In Daressalaam der Anteıl
der Christen VO: 15 Y%) Jahre 957 auf 3() Y% 1111 Jahre 967 (davon bestand der
größere 'eıl A U Katholiken) Dıie Sozialzentren wurden die wichtigsten kirchlichen
Zentren den überquellenden Außenvierteln (vgl 197)

Dıe kırchlichen Schulen wurden ausgebaut allerdings oft vorwiegend
außerlich organısatorıschen Sinn dıe relig1ös charakterliche Formung der Schüler hiıelt
mMi1t diesem Ausbau nıcht Schritt vgl 97—9200) Die Gesundheitsfürsorge wurde 111

wichtiger Schwerpunkt Jungbauern und ländliches Handwerk wurden systematisch
gefördert (vgl 200—-208)

Dennoch gelang nıcht, „innerhalb der Kırche C wirklich kompetente sozıal
polıtische Führungsschicht heranzubilden, die der Lage BEWESCH WaTrC, mM1 den
ftührenden parteipolitischen Kräften des CUuUCI Staates ErNSIEN und ruchtbaren
Dialog EINZU|  en, u11l darın christliche Ideen und Vorstellungen stärker ZU Iragen
bringen (I 208) Dıe Kırche T1 1115 polıtische Abseıts, freilich nıcht I11UT durch CISCHLC
Schuld sondern uch J} des Frstarkens der Eiınheıitsparteı ANU die
WECINISCI Raum ieß für eigenständiges politisches ngagement außerhalb der staatlıchen
Organısationen Als die Kırche versuchte, stärkeren Finfluß aufdas sozıale Geschehen
nehmen, wurde iıhr VO: Staatsminiıster BARONGO Oktober 1963 subversive Tätigkeit
vorgeworfen Dıe Nachrichten VO: Übergriffen Öörtlicher Parteiführungen das Wiırken
un die Freiheit der Kırche häuften sıch. Eın Unterrichtswerk für staatspolitische
Erziehung, das Auftrag der Bischöte und I: Zusammenarbeit mMi1t dem
staatlichen Erziehungsministermum erstellt worden WAar un! 1966 erschien, wurde
zunächst VO: der offiziellen Parteizeitung 1 höchsten Tönen gelobt, ber Tage
spater „VON höchster Stelle hne nähere Begründung verboten (vg] 210—-212)
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Dıe Ursachen für dieses Abseıts liegen ber doch wohl, WIC der ert. aufzeigt, tiefer.
Obwohl dıe Kırche oft un eingehend Stellung nahm ZUuU Fragen VO): Staat und Politik
1111 Tansanıa, fehlt diesen Erklärungen „das wirklich zündende Element. Sıe
halten SIC die traditionelle katholische Lehre, machen reichlich Gebrauch VO den
päpstlichen Enzyklıken, beruten sıch BEINIC auf die thomistische Lehre VO Naturrecht
ber aum J hat 1114  - das Getfühl dahinter stehe C111 charısmatisch begabter Politiker
der wirklich qualifizierter Fachmann, der mMıiıt Sachkenntnis und Intuution die
Sıtuation Lande analysıert und für die zahlreichen Probleme orıgınelle un dıe
Zukunft weisende LÖsungen anzubieten hat (I 209)

Sehr lange dauerte C3, bıs CIMn entscheidender rund für dieses politische Abseits der
katholischen Kırche 111! klare Bewußtsein IFrat 1116 emsemge Klerikalisıerung der
katholischen Kırche ] ansanıas (davon wiıird noch die ede se1n)

Der Staat bemühte siıch 1116 deutliche Neutralisierung der Missionsschulen,
ZU 'eıl den Protest des Minısterpräsiıdenten NYERERE (vgl. L, 216t. Von SC1ILEN
der Kırche wurde ernsthaft überlegt, ob nıcht besser SCIH, unter diesen Umständen
Sanz auf die Schulen verzichten un! S1C dem Staat übergeben (vgl {A 220). Dıe
entstandene Schwächung der Schule tührte iımmerhın dazu, daß wıeder dıe
Aufmerksamkeit wuchs für dıe eigentlich iırchlichen Aufgaben Katechetik ıturgıe
un überhaupt der innerkirchlichen Erneuerung 291 Schon Vorteld des
Zweıten Vatikanischen Konzıils SEIzLE 1116 inftenNnsS1vVve innerkıirchliche Neubesinnung C111

(vg] 222—-9267) Dem deutschen Katechismus VO 1955 wurde für ansanıa große
Bedeutung beigemessen Man bemühte sıch Aifrıkanisierung; ber der Herder-
Verlag bestand auf “TE1C wörtlichen UÜbernahme vgl 224 2929 iıch betrachte cdies als
Skandal ML1L historischen Auswirkungen)

In Zusammenarbeit mMi1t dem lıturgıschen Instıitut Irıer entstand 1961 ür den
Süden Tansanıas C1M Gebetbuch das uch 1116 Vorlage für priesterlosen
Gottesdienst enthielt vgl 30—234) Hınzu kamen einheimische Gesänge, dıe
bereitwillig aufgegriffen wurden (vg]l 233 235) Man bemühte sıch
Intensität 1nNEe Verchristlichung atrıkanıschen Brauchtums, ausgehend VO): der
zentralen Idee der Bantu--Philosoghie, VO: der Idee des Lebens. Man bezog uch die
orge Kranke ud Tote IML1L C1I)2, der orm christlichen Totenklage, die
den afrıkanischen Brauch aufnahm, lag des Sterbens mıt Trauertfeier die
Totenklage abzuschließen (vgl 236f. vgl 11 84) Man entwickelte christliche Rıten,
die sıch Anlehnung A afrıkanische Tradıtiıonen aut Aussaat Wachstum un
Ernte bezogen (vg] 37-239)

Der katechetischen Arbeit wurde nun esondere Aufmerksamkeit gewidmet (vg]
240—256) Dabe:i spielte die Zusammenarbeit MI1L europälschen besonders deutschen)
und nordamerikanıschen Zentren NC besondere Rolle Schließlich 111all CS,
eigenständıge afrıkanısche katechetische Hıltsmuittel entwickeln (vgl 56-—267) Eın
wichtiges Element WAar die vielen afrıkanıschen Stämmen lebendige Tradition VO]

Lehrerzählungen, Hadıthi gena.nnt die durchsetzt sınd VO: NC kurzen Refrain, den
die PaNzZc Zuhörerschaft N: (vgl 756 85 89) Eın Handbuch fr den
Katechumenat Africa Way fO Life wurde nach ANSEMCSSCHNCT Überarbeitung eingeführt
vgl 263 267) Ich halte für bewundernswert, WIC auf diese Weıse, Schritt für
Schritt, erstaunlicher Folgerichtigkeit un! zäher Arbeit dıe Voraussetzungen für
C' solıde katechetische Tätigkeit geschaffen wurde

Das Zweıte Vatikanische Konzil löste uch ansanıa starken Autbruch UuS;
treilich verbunden Mi1t I} Reihe VO:  e Irntierungen vgl i 1—36) Die
Ostafriıkanıschen Bischöfe AQus fünf Ländern, die sıch 0158 CISCHLCH Konferenz
AMECEA. zusammengeschlossen hatten richteten Rom HIC Begegnungs- un!
Informationsstelle C1, sıch durch reiches Angebot VO)]  . Expertengesprä-

62



chen, Vortragen und Informationsabenden ständig weiterzubilden und sich mıt den
Fragestellungen des Konzıils vcrtraut ZzZu machen“ (T, 10  _ Schon bald nach

Abschlulß des Konzils veröffentlichte FR. HASTINGsS _im Auftrag der Bischöte einen
ostafriıkanischen Konzilskommentar, damıt wichtige Aussagen des Konzils uch ın die
ostafrikanısche Wirklichkeit übertragén werden konnten (vgl. 1, 15-17 Es wurde
allerdings bald klar, - AdUsS$ Osta{irıka eıne programmatischen Durchbrüche oder
revolutionären Neuansätze erwarten '11. Dıe Bischöfte wollten uhe un
Ordnung, uch nach dem Konzıil“ (II, 292  S Dıes entsprach uch der Mentalhıtät der
Bevölkerung. Immerhm: Das Oostafrıkanısche Pastoralinstitut, das ın Ggaba/Uganda
errichtet wurde, erhielt ım Laufte der Jahre große Bedeutung, weıt. über den Bereich
der AMECEA hınaus (vgl. IL, 3—92 Hınzu kam das Pastoralinstitut ın Bukumbı, das
speziell für ansanıa bestimmt WAar vgl IL, 9—33 Fın eıgenes Pastoralblatt für die
kirchlichen Mitarbeıiter in Tansanıa wurde entwickelt, das ber keinen großen Finfluß
hatte (vgl. 1L, 233—36.

Besonders wichtig für dıe kırchliche FErneuerung wurde cie Erschließung der SaNzZCH
Heiligen Schrift der Landessprache (vgl IL, 7—54 Um die Bedeutung dieses
Schrittes erfassen, gilt ZU bedenken, „daß dıe römisch-katholische Kırche über
Jahrhunderte ihren Gläubigen das Lesen der Heıulgen Schrift ZW al nıcht direkt
verboten, ber doch recht schwer gemacht hat. ach dem 1us 1 Jahre
564 herausgegebenen Index WAar ‚.den Gläubigen uch das Lesen ıner katholischen
Bibelübersetzung L1ULX mıiıt schriftlicher Frlaubnis des Ortsbischofs nach eingeholter
Unbedenklichkeitserklärung des Pfarrers der des Beichtvaters erlaubt‘. uch die für
die Missionsarbeit” zuständıige römische Behörde De Propagande Fıde stand der
Übersetzung der heiligen Schrift 1ın dıe Muttersprachen der Missionsvölker sehr kritisch
gegenüber un lehnte Lwa ım Jahre 803 den ruck einer chinesischen Bibel rundweg
ab.“ (I1, Wr ach vielfältigen Bemühungen ine katholische Bibelüberetzung 1n
Kiswahıiulıi, die große Energıen verschlangen, ber keinem brauchbaren Ergebnis
führten, entschloß INa  - sich schließlich, die Übersetzung der Heılıgen Schrift VO den
protestantischen Mıssıonen 1n Tansanıa übernehmen. Dıiese erklärten sıch eINVver-
standen, daß dem lext Anmerkungen A4uUus katholischer Sıcht hinzugefügt wurden. So
kam CS 1967 einer ökumenischen Einheitsbibel in Kiswahıiuli. Dıe treibende Kraft
hinter diesem Unternehmen Wal BÜHLMANN (vgl IL, 6-—-50 Große biblische Epen
afrıkanıscher Dıchter kamen hinzu, die freilich ım Raum der Kırche 11UI wen1g
Beachtung fanden (vgl. D, 53f.). Natürlich genugte cdıe Übersetzung un Verbreitung
der Bibel für siıch allein nıcht:; Jetzt Sar uch ine intensıve Bibelarbeit nötıg, die ‘rni't
großem FEiter Gang gebracht wurde (vgl. IL, 50—-54

Im Anschlulß die Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatikanischen Konzıils 1963
seLIzLEN starke Bemühungen 198881 „eine HCHE Liturgıe für das olk“ eın (IT, 55—-90 Der
Vert. 1st sıch sehr ohl der Schwierigkeit bewulßst, die sıch daraus erg1bt, daß Kıswahıli

ınem Land als offizielle Sprache dem 120 verschiedene Stämme mıiıt Je
eıgener Sprache gıbt un! für viele nıcht 11UI das Englısche, sondern uch Kıiswahiıili
ine Fremdsprache darstellt. och 968 wurden neben Kıswahıli cht Stammesspra-
chen der ofhziellen Liturgıe benutzt. In manchen Gebieten fand den KOMmMpTO-
mıS, daß für Lesungen, Predigt un! Fürbitten die Stammessprache benutzte, für
die anderen Teile des Gottesdienstes jedoch Kiswahıli (vgl. IL, 63—65

Zuweilen kam bei Erneuerungsversuchen uch ım Bereich der ıturgıe
unklugen Übereilungen. konkreten Beispielen zeıgt der Verf., Ww1e siıch übereiltes
Vorgehen rächt (vgl. H: 69f., bzgl. eines Lektionars:; vgl uch 1L, 91). Große Mühe
gab 1112 sıch mMı1t genumn afrıkanıschen Liedern. Dabe1 Wal auf CNSC Zusammen -
arbeit mıiıt den anderen christlichen Kirchen bedacht (vgl. I 79  _ Man ußte hne
genuln afrıkaniısche Musık eın genum afrıkanısches Christentum“ (IL, 7: vgl 71—-80



ach \‘beträchtlichen Mühen konnte L1119'  - teststellen Gerade durch den esang
afrıkaniıscher Weısen SCWAaAMT! der Gemeindegottesdienst eues Leben und NC TNEUEC

Frische un begann auf das täglıche Leben auszustrahlen.“ (IE 78{f.) Im Bereich der
Adaptatıon liturgischer Rıten dagegen Z sıch 1116 besonders starke Scheu un!
Zurückhaltung (vgl. IL, 80—-85 MO aller dargestellten Bemühungen Bischof
KOMBA noch 1975, dıe bisherigen Ergebnisse der Adaptationsbemühungen
minimal, Außerlichen bleibend. „Nıchts VO] der afrıkanıschen Philosophie wurde
einverleibt der Reichtum der afrıkanıschen Symbole wurde nıcht ausgenutzt (zıt
11 89)

Zum 100jährıgen Jubiliäum der katholischen Missionsarbeıit Tansanıa
entschloß siıch CDA Semminmar Study Year SSY) durchzuführen vgl I1 Q1 924) ES
sollte utf der Basıs breiten Bestandsaufnahme Pastoralplan für dıe gesamte
kirchliche Tätigkeit der kommenden 5— Jahre erstellen (vgl. IL, 62  > Aus
Unternehmen, das als Expertenseminar geplant WAal, wurde „SAnzZ VO' selbst 1116 Art
katholischer Landessynode” (IL, 97). Dıe Vollversammlung hatte 140 Teilnehmer.
Repräasentanten AUS allen Dıözesen Tansanılas nahmen teil, ZUSaILNMCIH MML1L Vertretern
der Bischofskonferenz, MIi1t Fxperten AUS dem In un Ausland, mMi1tL Vertretern der
Ordensgemeinschaften, der verschiedenen protestantischen Kırchen und der staatlı-
chen Parte1ı zahlreichen Beobachtern aus aller Welt vgl IL, 111). Aufgrund des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils 91119 den Übergang VO: geschlossenen Z

offenen Kırche, VO) Missionskirche der Kolonialzeit reiten
Weltkirche, dıe sich auf individuelle Lokalkırchen autfbaut, der die Laien mehr un
mehr als authentische JIräger der kirchlichen Aktıon hervortreten (II 99  Ka Im Nachhın-
CIM erscheint seltsam, sıch keiner der 15 Arbeıtskreıise MIıL liturgischen Fragen
befaßte (vgl {1 62  e

Unvermeidlich stellte sich diesem Rahmen dıe schwierige rage nach dem
Verhältnis zwıischen kirchlichen Fünft: der Zehnjahresplan, dem das Semımınar
zustrebte, den bestehenden staatlıchen Fünfjahresplänen und den entsprechenden
Zielstellungen (vgl I1 100 — Um hıer Übereinstimmung kommn, wurde der
Kırche VO se1iten vieler Teilnehmer dieses SeM1ATrs dringend empfohlen, die sozıalisti-
sche Ujamaapolitik ZU unterstutzen (vg]l I1 O9f. uch das Verhältnis der
katholischen Kirche ZU Islam wurde überprüft (vg] I1 105 1 19) Der schulische
Religionsunterricht wurde Hinblick auf Wirksamkeit rage gestellt
dessen wurde stärker die Gemeindekatechese empfohlen (vg] 106f.

DIie Mitbestimmung der Laıen wurde VO: anchen Seminarteilnehmern stark
betont daß manche Bischöfe sich veranlaßt fühlten, ihre Leitungsfunktion unfter-
streichen (vgl 107 122—124) Gleichzeitig wurden ausländische KExperten attackiert
die versuchten, ihre Lösungsvorschläge ZU 1mporüeren vgl 11

Unter „Afrıkanisierung der Ortskirche verstand Bischof BLOMFOOS „nicht 11UT

afrıkanısches Personal sondern noch vordringlicher die thinanzıelle Selbständigkeit und
VO allem die Selbständigkeıt Denken und Planen für N6 eigenständıge Kırchenpo
litiık“ (II 1 12) Dıieses Postulat wirkte sıch dahingehend ‚.US, daß der Nachtfol
geeinrichtung des SS Y 1 Oomıtee VO)]  — 14 Mitgliedern, eltf Afriıkaner
darunter fünf Laıen vgl 1{1 113) Irotz aller Spannungen gab P keine Spaltung;
vielmehr wurde das Semmimnar ZU) Impuls für Dialog, der uch die Außenposten
der Pfarreien erreichte (vgl. . 13f£. ber CM entscheidendes Problem blieb ffen die
ustımmung der Bischöfe. Dıe Tatsache, daß diese Zustimmung 11UI' sehr verhalten
ZUI1} Ausdruck gebracht wurde, erklärt der Verft. Dıe Bischöfe „wehrten sich
dagegen, dals die sogenannten ‚Experten , diesmal durch ınen mweg über das
Kirchenvolk, den Bischöfen 1116 Sıcht der Dınge un vorgefertigte Lösungen aufdrän-
SCHII wollten, VO: denen S16 selbst als Bischöte nıcht überzeugt Man wehrte



sıch nıcht S58 Neubesinnung un tiefgreifende FErneuerung der Kirche sıch,sbndem verschloß sıch ‚Manıpulatıon" durch 1116 Gruppe europäischer
Fachleute, dıe der afrıkanıschen rche, wWwenn auch ı lauterster Absıcht, ihren Wıllen
aufzuzwingen versuchte 124) Insotern WaTl das Endergebnis des SS Y doch C1M
deutliches Scheitern

Der erf. betrachtet dieses Semmar als FEndstadium der zweıten Phase der Entwick
lung SCIL 1920 der die Kiırche sıch ZW dI zunehmend öffnet der ber das
europäische Element noch vorherrschend bleibt Immerhin Nıcht 11U) der Zahl
nach hatte sıch inzwischen dıe afrıkanische Kırche verdoppelt S1C War auf mehr als
Mıiıllonen Katholiken angewachsen Mehr un: mehr übernahmen uch afrıkanısche
Führungskräfte die Verantwortung ihrer Kirche Gleichzeitig ber heßen sıch
bedenkliche Zeichen des Niedergangs un! der Verflachung nıcht übersehen Dennoch
durfte darüber das Gute, das gewachsen WAÄl, nıcht übersehen (II 126f£f.

Die dritte Phase der Entwicklung stellt HERTLEIN die Überschrift Die
afrikanische Kirche erwacht 129—264) Als große Herausforderung die Kırche
siıch der Ujamaa Sozialısmus (vgl 11 131 180) 967 hatte NYERERE Manıifest VO:  —
Arusha den spezifisch tansanıschen Sozialısmus proklamıert Dieser wird gekennzeıch
net durch drei Omente Geborgenheit der Großfamilie, Verpflichtung aller JA

Arbeit und CINCHISAINECT Landbesitz Dıiese rel omente bılden die Grundlage der
grundsätzlichen Gleichheit aller un der Achtung VOLr ihrer Menschenwürde (vg]
133)

Angesichts dieses Programms stand die katholische Kırche VOT Dilemma
Konnte S1C zustımmen-” Mußte SIC nıcht Vorbehalte gegenüber dem Manıitest VO:  -

Arusha anmelden S1e [ Ar das Letztere S1e betonte das Recht auf Prıvateigentum, das
Ideal der persönlichen Freiheit die arnung VOLT Parteidiktatur un cdıe arnung VO

dem KOommunısmMUuUs (vgl. IL, 36-—140).
Demgegenüber betonten sowochl der Ministerpräsident als uch die Parteı auch ı

Hinblick auf die Pluralıität der Religionen und Konfessionen ı Tansanıa gehe u11ı

11111 rehg1ös neutralen Sozlalısmus, der aber Wert lege auf die Zusammenarbeit IMı
allen für den Aufbau des Staatswesens wichtigen Kräften (vg] 11 140—-1483) Es 1SE ohl
VO] allem auf die Persönlichkeit NVYERERES zurückzuführen, WC sıch die kathohsche
Hierarchie schließlich ı MEIMSAMECN Hirtenbrief VO:  — 1968 zZu „Ja zum
))amaa--Sozialısmus durchrang (vgl. 1L, 43—152) Dıe Bischöfte sıch der Bedeu:
tung dieses Schrittes sehr ohl bewußt Sıe betonten, bisherige kırchliche Verurteilun-
SCH des Sozialısmus hätten sıch LU auf SC1HHCI) materialistischen, antırelig1ösen und
diıktatorıschen Charakter bezogen S1Ee fügten ihrem Ja allerdings uch inwelse auf
Getahren hinzu, dıe ZU vermeıden gelte Gefährdung der persönlichen Freiheıit durch
den Staatsapparat Ausbeutung der einfachen, ungebildeten Dorftbewohner durch
gewı1ssenlose Beamte, Mißbrauch der Frauen durch übertriebene Gleichmacherei un
nationalıstische Engführung durch Abkapselung VO!] der internatiıonalen Entwicklung.
Andererseits hob NYERERE mML1tL Nachdruck den Unterschied zwischen dem spezifisch
tansanıschen Sozialısmus un anderen Sozialısmen hervor. Er bat: „Nennt U: nıcht
Kommunisten!“ Posıtiv berieft sıch für Ideen auf Populorum Progressto und
andere Enzykliken (vg]l I1 147 149) NYERERE „War offensichtlich großer orge, nıcht
L1UFLr SCH1IC Politik sondern uch SC Kıirche Kr fürchtete, daß S1C ihre
geschichtliche Stunde nıcht erkennen würde un!| dem Lande schade nutfzen
(IL, 149) ETr erklärte: ıi W äas ich SdasC, läuft darauf hinaus, die Kirche endlich
aufhören sollte, sich MmMIit unehrlichen politischen und wirtschaftlichen Machtgruppen
iıdentihizieren lassen. Denn die Kirche sollte MmMLi1tL dem Streben nach sozıaler

zıt IL Er torderte die Kırche auf, sıchGerechtigkeit gleichgesetzt werden.“
eindeutig auf die Seıite der Armen stellen (vgl 11 151%. n



ach dem grundsätzlichen Ja der Bischöfe ZU tansanıschen Sozialısmus wurde
uch dıe katholische Basıs aktıv Auf dem SSY VO: dem schon die Rede WAäTl, durch das
besondere Ngagemen t aftrıkanıscher Priester das bıs ZUTr Erstellung Ujamaa
Katechismus 81119, durch den Versuch Pfarreien nach dem Prinzıp der Integration mıL
der Bevölkerung 1IC  a Zu OTSAMISICTEN Kleine Schwesterngemeinschaften sıedelten
einzelne Ujamaa Dörter über, und für NC SCWISSC Zeıt lebte Bischof MWOLEKA
C1INEIIN Lehmhaus mM1 Blechdach uUum miıtten SCINECIN Oolk hnen und uch
körperlich mMi1t ıhm zusammenzuarbeiten vgl 152—-159 vgl uch

In Hirtenbrieft VO!] 079 bekräftigte dıe Kırche iıhr Ja 160—163) Dennoch
gab der Praxıs manche Schwierigkeıiten, sowohl durch UÜbereiter kırcheneigener
Leute als uch durch den Übereiter VO: Staats un Parteıivertretern Man verlangte die
Verstaatlichung aller Schulen und HIC drastiısche Reduzierung des schulichen eli
gionsunterrichtes Dıiıe Landbevölkerung wurde zuweilen ZWaNSSWCIS! Ujamaa-
Dörter umgesiedelt Das Ganze wurde durch 1116 große Wirtschaftsmisere erschwert,
die mitbedingt WAar durch mehrere katastrophale Dürrejahre vgl 63-—1 75)

In dieser Notlage CrWOS NVYERERE mML1L den Bischöfen dıe rage, ob
nıcht möglıch SCI, ertahrene Mıssıonare Aus Lateinamerika für ansanıa ZU rekrutieren
(vgl 176) Bischof MWOLEKA torderte die Kırche krıtiıschen Kooperatıon auf.
Als Anwalt der Armen S1C muug für die Rechte ben dieser Armen eıntLreten,
allerdings uch und gerade der herrschenden Parteı gegenüber (vg]l 11 179)

Dıie Spannungen zwiıischen Parte1ı un!| Kirche konnten nıcht einfach ausgeraum
werden; aber ı Laufe der eıt kam deutlchen ntspannung , Wäas sıch
uch darın ZCIg[C‚ daß diıe Arbeıt ausländıscher Missıonare VO: staatlıcher Seıite nıcht
behindert wurde: ihre Zahl blieb weithin konstant (vgl. IL, 184— 186). Dennoch fiel den
Mıssıonaren WIC uch den Einheimischen dıe Umstellung auf 116 Kırche, die auf
CISCNECN Füßen stand nıcht leicht (vg]l 186-—190 203 209) Immerhiıin Mehr
un! mehr übernahmen die Afrıkaner dıe Verantwortung für das kırchliche Leben Dıiıe
Zahl der afrıkanıschen Ordensfrauen hatte schon sSE1L 958 die der ausländischen
Missi:onsschwestern überflügelt Se1t 970 gab uch der tansanıschen Bischofskon:-
ferenz 1116 afrıkanısche Mehrheit vgl 190) Junge Priester zuweilen sehr stark
VO der Idee des Ujamaa Priesters faszınıert 111e Art Landarbeiterpriester, der mıiıtten
un der Bevölkerung le und sıch durch körperliche Arbeıt SCINCMH Lebensunterhalt
verdient (vgl 1, 1 94):; ber auch aufgrund VO': zurückhaltenden Außerungen VO  -

Bischöfen — kam nıcht ZUT Realisierung dieser Idee (vgl IL, 193—196). Dıe Unsicher-
heit wurde dadurch verstärkt, daß 1116 eigenständıge Spirıtualität afrıkanischer Diöze-
S&IIPI'ICSICI' niırgendwo entwickelt Wäal (IL, 98—202)

DiIie taktische Zusammenarbeıt zwıischen afrıkanischem un! ausländischem Miıssı10ns-
personal WaTr und 1ST INı manchen Schwierigkeiten verbunden, über dıe HERTLEIN sechr
ffen spricht (vg] 11{ 205 209) Besonders schwer lösen Wäal das dornige Problem der
Finanzen och 968 wurden durchschniuttlich Prozent des ordentlichen Haushaltes
der Diözesen durch Spenden us dem Ausland gedeckt In diesem Zusammenhang
spricht der Verf. dem weıtverbreiteten Schlagwort VO' „wirtschaftliıch
unterprivilegierten atrıkanıschen Klerus überraschender Oftenheit VO: afrıkanı
schen Bischöften un Priıestern, die „über ihre Verhältnisse leben verschweigt ber
dabe!1 uch keineswegs die durchweg gute Versorgung ausländıscher Mıssıonare (vg]l 11
208f.)

Das Zölibatsproblem wıird often angesprochen, ber mm1L deutlicher Verwahrung
europälsche Einmischung vgl {L, 1—2

Dıe afrıkanıschen Ordensschwestern hatten inzwıschen 1NE große Bedeutung
erlangt (vgl. EB 216—-2921). Demgegenüber blieben afrıkanische Ordensmänner 1NE
kleine Minderheit. Immerhin kam CINMSCH sechr bemerkenswerten Gemeinschaf-



CenNn, be1i den Benediktinern und den Kapuzınern. In diesem Rahmen konnte das
Ideal der Ujamaa, der afrıkanischen Sıppengemeinschaft, sehr gul verwirklicht werden
(vgl. IL, 221—226)

Eın offenes Problem stellt dıe kırchliche Verantwortung der Laı:en dar (vgl. 11,
116—220 9Q 7—264). Irotz großen Zahl VO Katechisten, Leıtern VO

Basısgemeinden un intensıver Tätigkeit verschiıedener ereine CI WICS sıch die Ent-
wicklung 9158 eıgenständıgen christhichen Wiıirksamkeit der Laıen ähnlich WIC
anderen Ländern Mi1t Kırchen) als sehr schwierig Das Schlußkapitel der Arbeit
HERTLEINS, das dieses Problem behandelt, halte ich für besonders bedeutsam. Wird
gelingen, Laı:en heranzubilden, die siıch als Christen ı kulturellen, wıissenschaftlichen
und politischen Leben aufgrund VO' Sachkompetenz un! persönlichem Ansehen
engagıeren? Dıie tradıtionelle Arbeit der katholischen Aktion IM iıhren verschiedenen
Formierungen WIC uch die tradıtionellen ereine haben el Gutes  P hervorgebracht
(Interessant 1SE dıiıesem Zusammenhang die Gründung C: Armenseelenbruder-
schalft:; vgl 1L, 229 Unter unserenNn Verhältnissen entspräche 1€es der ı dringlicher
werdenden Aufgabe, sıch des vernachlässigten Themas „Sterbebeistand“ anzunehmen. d E a
Eın wichtiger Nachteil dieser Art VO Arbeit wiırd darın gesehen, daß S1C sehr stark VO:

€Jeweligen Pfarrklerus abhängt (vg]l 11 230)
kın Impuls ergab sıch 961 Adus Studientreften ZU Thema La:enapo

stolat Ostaftrıka dem 130 Delegierte aAaus 25 Dıözesen teillnahmen vgl I1 23 1)
Als schwier1iges Problem CTWIECS sıch (wıe oft) nıcht L1L1UI die rage nach dem
polıtischen Engagement kırchlicher La:enverbände, sondern mehr noch die schwer
lösende rage nach der Mitbestimmung der Laien der Kırche Hıer machten sıch
Tendenzen bemerkbar, dıe neben der kirchlichen Hıerarchie C111 eigenständıge
La:enhierarchie erstrebten vgl 1L, 35—2492) Als besonderer Mangel wird hervorgeho-
en, daß nıcht gelang, die katholische Lehrerschaft 11}  _ OTSaMısıCreN (vgl IL,
249).

Probleme ergaben sıch uch bezug auf die Finanzıerung un!' die Posıtion der
Katechisten Als häufig benutzten Ausweg betrachtet heute den voll ausgebilde-
ten, ber L1LUT nebenberuflich der Sar L11UTE ehrenamtlıch EINgESELZLEN Katechisten
Dıiesen Katechisten wird schon bei der Aufnahme das Semiminar often gesagt S1C
selbst tfür ihren Lebensunterhalt werden SOTSCI INUSSECH S1€e können höchstens 1116
sehr SCLIUNLSC finanzielle Aufwendung fr ihre katechetische Tätigkeit erwarten (vgl 11
244 ahnliche Wege werden auch anderen Kontinenten begangen) ber die
finanzielle Se1te WarTr LIUT eıl des Problems Eın anderer 'eıl Wal das Verhältnis der
Katechisten Zu dem jeweıils zuständigen Priester:; hier erstrebt I1124  $ inzwischen gut
fundierte Verbesserungen (vgl 11 246-—249)

Als das pastorale Problem der ostafrıkanischen Kirchen wird angesichts der
übertüllten Priıestersemmimare nıcht der Priıestermangel angesehen, sondern dıe
Klerikalisierung, tfür deren UÜberwindung uch C111 entsprechende Ausbildung der
Priester notwendig 1SL vgl 254)

Gegenüber der Katechistenfrage blieb die rage nach dem ständıgen Dıakonat
zwe1trang1 5 weıl die Weihe eigentlich keine für die Arbeit wesentlichen
Funktionen IML1L sıch brächte (vgl. IL, 247)

Inzwischen steht auf der Prioritätenliste der ostafrıkanischen Pastoral SEIL mehreren
Jahren die Bıldung kleiner christlicher Gemeinschaften“ Eerster Stelle (vg]
50—264) Die entscheidenden Anregungen Aazu wurden Zaıre SECIL der Mıtte der
350er Jahre entwickelt Während ber Zaiıre dıe Bewegung Sekte entartete
und schließlich VO:  - der Hiıerarchie verboten wurde, WAarTr J] ansanıa bewußt
darauf bedacht VO: den Sekten lernen un deren Erfahrungen für den Aufbau
lebendiger katholischer Gemeinnmden chtbar machen Eın Maryknoll Mıiıssıonar,
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Fr ZWACK, tührte Cn entsprechendes Experiment durch das allgemeinen Beifall tand
weiıl sıch hıer menschliche un! christliche Grundbedürfnisse traten vgl I1 251 253)
1er wurde uf 1116 sehr CNSC Verbindung VO] christlichem Gottesdienst un Carıtas
Wert gelegt Dıes wurde uch bei der Konzeption des Katechumenates wirksam Die
konkreten Schwierigkeiten, die dabe!1 fien zutage treten besonders Hıinblick auft
die ofhziell vertretene Sexualmoral werden nıcht verschwıegen; vg] 11 253 i

ach längerer Pause übernahm che AMECEA die Bischotfskonferenz mehrerer
ostafrıkanıscher Länder, cdieses Programm als Grundbestandteil der Pastoral (vgl
2538 264) Dadurch entstand noch einmal N6 große ähe den Ideen des Ujamaa
Sozijalismus un Grundvorstellung VO' der politischen Aufgliederung des Landes

nachbarliche Zehnhäusergemeinschaften; freilich Wäal diese ähe uch nıcht hne
Probleme vgl 257) Da CS erfahrungsgemäß gerade den N:  n Nachbarschaften
esonders leicht Spannungen und Freundschatten kommt 1STE oft schwer, C111

wirkliche Gemeinschaft un! 116 vertrauensvolle Zusammenarbeit zustandezubekom
INC  - (vg]l 11

Ungelöst blieb uch hıer die rage nach dem sakramentalen Leben dieser
Gemeinschalten, C111 Problem, das VO): den führenden Laıien mMıiıt Nachdruck 1115

Bewußtsein gehoben wurde „Man könne nıcht auf der 1NC1M Se1ite dıe Fucharistie
herausstellen als die Mıtte christlichen Lebens und die Laı:en dann ‚verhungern
lassen’, «  indem I1  - 1116 regelmäßige Feıer der Fucharistie den Gemeinden
gnmöglic!l mache. (IT, Dıeses Problem 1STE für Afrikaner vielleicht noch dringli-cher als für kuropäer. In der afrıkanischen Mentalıtät spielt das Totengedenken un!
das Opfer für die JToten die Verbindung Mi1L den Heimgegangenen C111

besondere Rolle (vg] 264)
Trotz aller Probleme darf I1la jedoch J1 Mıt der Zielvorstellung der christlı-

chen Basısgemeinde hat die Stellung des Laılen der Kırche C111 tiefgreifende un!|
unerwartet' Wandlung erfahren (II 263)

ERTLEIN 190018 SC1I11EIT11 nıcht L11UT umfangreichen, sondern uch inhaltsreichen
Werk In der Entwicklung der Kırche 1 ansanıas gab beı allem Engagement VO:

Mıssıonaren un! einheimıschen Kräften wıeder MNECUC Spannungen un Schwie-
rıgkeiten auf dem Weg authentischen afrıkanıschen Kirche „Aber mıiıt Geduld
und Ausdcdauer gelang dann doch all der vielen Rückschläge un! abgebro-
chenen Experimente die weıterftührenden Linı:en erkennen und die Strukturen der
allmählich sıch entwickelnden afrıkanischen Kırche siıchtbar ZUuU machen (I1 265)

Dem Werk möchte ich.: viele aufmerksame Leser wünschen, uch solche, die nıcht
speziell IMNIL ansanıa tun haben
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